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1. In Toth (2012a) war gezeigt worden, daß eine tetradische semiotische 

Zeichenrelation, welche als um die von Bense (1975, S. 65 f.) vorgeschlagene 

Kategorie der Nullheit erweiterte Peirce-Bensesche Zeichenrelation konzi-

piert ist 

ZR4 = (0.a, (1.b, (2.c, (3.d)))), 

eine semiotisch sehr interessante Eigenschaft besitzt, insofern nämlich nicht 

alle tetradischen Stellenwerte aus einer tetratomischen Wertemenge stam-

men, sondern a nur dann, wenn es als Hauptwert fungiert, alle vier Werte {0, 

1, 2, 3} annehmen kann, wenn es jedoch als Stellenwert fungiert, nur die 

Werte {1, 2, 3} annehmen kann. Mit anderen Worten: Wir haben ein tetradi-

sches Repertoire sowie ein triadisches, das eine Teilmenge von ihm ist. Diese 

beiden Repertoires sind aber im Falle von ZR4 zwei verschiedenen Kategorien 

von Peirce-Zahlen ((a.) vs. (.a)) zugeordnet; vgl. Toth 2009. 

Der Grund für diese Besonderheit liegt natürlich darin, wie bereits in Toth 

(2012b) ausgeführt, daß der "absolute Nullpunkt" der ZR4 entsprechenden 

semiotischen Matrix nicht besetzt sein kann, weil die semiotische 

Interpretation von *(0.0) das iterierbare und daher absolute Objekt wäre. 

 0 1 2 3 

0 — 0.1 0.2 0.3 

1 1.0 1.1 1.2 1.3 

2 2.0 2.1 2.2 2.3  

3 3.0 3.1 3.2 3.3 

Diese "tetradische" unsymmetrische Matrix ist also im Grunde die durch einen 

"löcherigen" Rand begrenzte Menge von Peirce-Benseschen Subrelationen. 
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2. Im folgenden wollen wir die obige Matrix dadurch variieren, daß wir das 

Verhältnis von Zeilen und Spalten (d.h. von Tetraden und Tetratomien) 

umkehren: 

 0 1 2 3 

0 0.0 0.1 0.2 0.3 

1 — 1.1 1.2 1.3 

2 — 2.1 2.2 2.3  

3 — 3.1 3.2 3.3 

Hiermit haben wir also eine weitere unsymmetrische Matrix. Zwar ist die 

triadische Subrelation der Tetratomien vollständig, aber während in der 

ersten Matrix die vollständige trichotomische Triade von einem "löcherigen" 

Rand umgeben war, haben wir hier einen quasi-"parasitären" Punkt, der 

ausgerechnet mit dem absoluten Nullpunkt der tetradischen Zeichenfunktion 

zusammenfällt. Hier können also alle tetratomischen Peircezahlen in den 

Trichotomien, nicht aber in den Tetraden auftreten! Im Grunde könnte man 

diese Matrix semiotisch also so interpretieren, daß sie 1. die Peirce-Bensesche 

triadisch-trichotomische Zeichenmatrix als eingebettete enthält, 2. die bereits 

von Götz (1982, S. 4, 28) vorgeschlagene trichotomische Nullheit im Sinne der 

Vektormatrix der Präsemiotik, und 3. das Objekt, das im Sinne von Bense 

(1967, S. 9) in der thetischen Einführung durch Metaobjektivation einem 

Zeichen zugeordnet wird. 
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